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OhroniKKriegs-
Nichtig« Tagesereignisse rum Sammeln.

^ -r„ni Die türkischen Truppen erstürmen an de»
A .sKont den von den Russen hartnäckig verteidigten

-aukasustt^ r unb  machen dabei erhebliche Beute. - Zn
Aaradagd . ^dic Rusien überall im Stückzug. — An der

, Wî s-ĝ krerreichischen Grenze sind im ersten Kriegsmonat
^Italienischen Vorstöße gescheitert.

W " q«ni Im Westen erfolgreiche Gefechte der Unsern
«T gnretto-Höhe. bei Souchez, am Labprintb . auf den

311 »hRhftL bei Ban de Sapt . Einige hundert Franzosen
1^ 5 „ „»fangen. —Im Osten scheitern russische Angriffe be!
! "" -l^nn und südlich der Weichsel. Am Omulew nehmen
i ^ nni»rn das Dorf Kopaczpska. — In Galizien über»
ldit u»' . . Armee des Generals o. Linsingen den Dnjestr:
I ^ /riolguna der Muffen wird überall fortgesetzt. Die
t ^ a7n mcichcn auf dem linken Weichselufer nach Norden.
TkL  fische Admiralität bestätigt, daß das englische

' »sldiff Roxburgh" in der Nordsee torpediert wurde:
- konnte angeblich unter eigenem Dampf weitersahren.

Zn cüe falsche Zäresfe.
Da! stellvertretendeGeneralkommando in Leipzig hm

«j genötigt gesehen, das dortige Hauptorgan der sozial-
r ■ fischen Partei vorläufig auf eine Woche «u ver¬

weil es dem Artikel „DaS Gebot der Stunde ' de,
tagsabgeordneten Haase. Bernstein und Kautskp

e gewährt und andere Artikel gleicher Richtung
Mcht hatte. Das Verbot kommt an demselben
«t dem der sächsische Landtag zusammengetreten ist

men Vorstand ein Mitglied der sozialdemokratischen
als zweiten Vizepräsidenten ausgenommen hat.

lktion hat sich beeilt, einen Antrag auf Einführung
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahl-

zum Landtage einzubringen und wegen der an-
Michm Verkümmerung des Vereins - und Versammluugs»

burch verschiedene Verbote des stellvertretenden
lkommandos zu interpellieren . Das sieht nicht

Mde nach Burgfrieden aus . Indessen, es ist auch, ab-
von der Überwachungstätigkeit der militärischen
dafür gesorgt, daß diese Ungeduldigen ihren Eifer

iwb eine Zeitlang werden zügeln müssen, denn zum
dmsschluh gehören ebenso zwei oder mehrere Parteien,
sie zum Kriegfübren notwendig sind.
Die Friedenssebnsucht der Herren Haase und Genossen

iid allerdings auch außerhalb ihrer engeren GennnungS»
lffen geteilt. Wir wüßten nicht, wer im deutschen
!r nicht mit ihnen der Meinung sein sollte, daß in

ien elf Kriegsmonaten genug des edelsten und kost-
slen Blutes geflossen wäre, und daß wir mit beiden

änden zugreisen müßten, wenn wir einen Frieden haben
»ten, wie er nach diesen schweren Opfern erwartet

!it« i> öarf. Aber zu einem Frieden um jeden PrekS
^ cP*1^ kein selbstbewußter deutscher Mann bereit finden,

»egen die Gewißheit, daß wir nicht wieder vor»
mitten Feinden mit Aussicht auf Erfolg überfalle»
"»den können, ist Deutschland gewillt, die Waffe» nieder¬

er i IUie9en’ un**E müßten Schwächlinge oder Narren sein,
CrmbeiE ®’r die militärischen Vorteile leichten Herzens
ülliai k*r Hand geben, die unsere Helden zu Waffer aad zu
lick ei» ^ Achtbaren Kämpfen errungen haben. Ob wir
' 1 <i dem Frieden, den wir heute haben könnten. unsere
- in!« Gängigkeit und Selbständigkeit ohne Einschränkung

ebaiwten könnten, wäre fraglich, und niemand wird der
''®ung sein, daß diese nationalen Güter nicht bis zum

cslea Blutstropfen verteidigt werden müssen. Di«
fo?! ?ttn erteaen fidl
t -Lli^ urngskrieges. in

re«
winn̂r
liefllW
«WH
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wegen der Gefahr eines Er¬
den der uns aufgezwungen«

um unser Dasein auSarten könnte. UuS will
®en, daß sie damit wiederum aus Lvrgr um ein,
häufig noch nicht absehbare Zukunft die Slufgabeu der
uleibaren Gegenwart vergessen. Eü .stweilen gilt es
w "och , die große Zahl unserer Feüide nieder-
ugen, die es auf Misere Vernichtung in der Gegeu-

und auf unsere Fesselung für alle Zukunft adgeseheu
“ 2st auch im Osten wieder ein herrlicher Sieg er-

« u>io denkt Rußland doch noch nicht daran , sich für
>ia» iU  Ê tären und wird vielleicht im Gegenteil ein,

uuenfassung seiner nationalen Kräfte nach englischen,
cmzosischx^ Beispiel versuchen, um das Volk zu

«d» " ..^ balten geneigt zu machen. In Paris und
y * üben Parteigenossen der Herren Haase und

7? UJ der Regierung und bieten neben ihren bürger-
^ ®:slerkollegen alles mögliche und unmögliche auf

* aeöauö,lĉten  bes Vieroerbandes zu verbessern
«lsj«, . ^Ee endgültig iveggeschwommensind. Wir
- weiche ungeheuren Anstrengungey insbesonder,

^ "nternimnit, um ?s wirtschaftlich wie militärisch
ÜMehmey zy können, ynd daß seine Hilssayellev

noch lange nicht erschöpft sind, so stark sie auch schon in
Anspruch genommen sind. Allem Anschein nach geling»
es auch den sozialistischen Führern in Frankreich und
England, ihre Gefolgschaften mehr und mehr in dew
Willen zum Kriege zu stärken, wenigstens sind die Wider¬
sprüche, die zu Anfang noch aus den Reihen der Arbener-
schaft hie und da zu vernehnien waren, mehr und mehr
verstummt, und namentlich die britischen Gewerkschafleo
haben jetzt erst für die Dauer des Krieges auf alle eigenl-
llchen Arbeilerrechte Verzicht geleistet, um Herrn Llvod
George genügend Bomben und Granaten liefern zu
können.

An diesen Zeichen der Zeit sollten doch unsere deutschen
Friedensfreunde nicht ganz achtlos vorübergehen. Hier ist
die Adresse, an die sie ihre Friedensbemühungen richten
sollten, hier wäre auch die Stelle , wo sie ihrer Ge-
stunungsgemeinjchaft entsprechend zu allererst Gehör finden
müßten. Wenn statt dessen die ausländischen Sozia !isteu
von ihren deutschen Gesinnungsgenossen zurzeit gar nichts
wiffen wollen, sich allen ihren Aufrufen gegenüber voll¬
kommen taub stellen und die deutschen Sozialdemokraten,
gleichviel ob sie in den Schützengräben liegen oder zu
Hause ihre Pflicht und Schuldigkeit tun, mit den übrigen
deutschen „Barbaren ' auf genau dieselbe Stufe stellen, so
sollten auch die Herren des Leipziger Aufrufes füglich
wiffen, wo sie hingehören, und nicht, während ihre Brüder
und Genoffen im Felde stehen, Leuten nachlaufen, die von
ihnen aber auch gar nichts wiffen wollen. Dr. Sy.

politische RundTcbau.
Dcutfdice Reich.

♦ AuS Mailand brachte die „Neue Züricher Zeitung'
«ine Meldung, nach der ein in vatikanischen Kreisen ver¬
kehrender Gewährsmann erklärt habe, in nächster Zeit
dürsten in der Schweiz verschiedene politische Persönlich¬
keiten sowohl de§ Dreiverbandes als der Zentrulmächre
eintreffen, um unverbindliche Besprechungen über die
Grundlagen einer Friedenskonferenz anzuknüpfen. Die
Zusammenkunft sei der Initiative des Präsidenten Wilson
zu verdanken. Die „Neue Zür . Ztg." gibt die Meldung
unter allem Vorbehalt wieder und die Berliner National-
Zeitmig schreibt d zu: „Zu dieser Meldung erfahren wir
aus zuverlässiger Quelle, daß die hiesigen Regierungskreise
den geplanten Verhandlungen fernstehen .' — Gegenüber
diesen und auch anderen verbreiteten Gerüchten von der
angeblichen Anwesenheit russischer Friedensunterhändler in
Berlin wird halbamtlich in der Nordd. Allg. Ztg. fest¬
gestellt: „Während des ganzen Krieges hat keiye feind¬
liche Negierung, sei es unmittelbar , sei es mittelbar,
Friedensangedoie an Deutschland gemacht, auch ist bisher
der Reichsleitung nichts über Friedensbereitschaft rin«
feindlichen Regierung bekanntgeworden.'

4  In München zog aus Anlaß der Eroberung von
Lemberg eine Menge von 10 000 Personen vor das
Schloß und bereitete dem König eine Huldigung. König
Ludwig hielt eine Ansprache vom Balkon, in der er
u. a. sagte. „Daß wir heute schon so weit gekommen sind,
das verdanken wir in erster Linie unseren Truppen , die
Sieg auf Sieg errungen haben. Das verdanken wir aber

'auch den Zurückgebliebenen, die durch ihren aufopfernden
Fleiß die Arbeitskräfte der im Felde Stehenden zu ersetzen
wußten, unserer Industrie uud unserer Landwirtschaft, die
es uns, eingekreist von Feinden, ermöglichen, aus eigener
Kraft den Bedürfnissen des Landes und des Heeres gerecht
zu werden und unser Volk zu ernähren, nicht zuletzt
unserer arbeitenden Bevölkerung, die wie wenige anderer
Länder für das Wohl des Ganzen eingestanden ist. Aber
es heißt noch ausbarren . Viele von Ihnen haben durch
den Verlust lieber Angehöriger schon schwere Opfer bringen
müssen, und es stehen noch große Opfer bevor. Möge der
Gedanke Ihnen zum Trost gereichen, daß dieselben ge-
brncht werdey in grober Zeit für die große Sache
unseres Landes, des Reiches und des ganzen deutschen
Volkes.'

+ Nach der Eröffnung der Session des sächsischen
Landtages wies der Vorsitzende d«ß Staatsministeriums,
Kultusminister Dr . Beck, auf die ruhmvollen Heldentaten
unserer Truppen hin. Dem Landtag sind außerordentlich«
Regierungsvorlagen zugegangen über die Hinausschiebung
der Wahlen für die Zweite Kammer sowie die aus Anlaß
des Krieges getroffenen Maßnahmen zur Sicherung der
Volksernährung . — Die sozialdemokratische Fraktion
beantragte die Einführung des allgemeinen, gleichen, ge¬
heimen, direkten Wahlrechts für alle über 20 Jahre alten
in Sachsen wohnenden Reichsangehörigen unter An¬
wendung der Verhältniswahl . Weiter werden beantragt
ausreichendere Kriegsunterstützung und gewisse Steuer¬
sorderungen (Erleichterung der unteren Steuerzahler und
Belastung der Mehrzahlenden), auch ein« Sondersteuer aus
Kriegsgewinne unh Maßnahmen gegen den Lebensmittel¬
wucher werden verlangt-

Italien.
X Die Erklärungen des Papstes ->nr Kriegslage , di«

in der Variier . Liberia " veröffentlicht nlurden. baden die

il
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italienische und' französische Presse zum großen Tel » m
rasende Wut versetzt. „Secolo ' und „Corriere della Sera
sprechen fast unverhüllt von italienfeindlichem Vorgehen
des Papstes . Besonders die Klagen über die Beschränkung
der Freiheit und der Ausdruck der Besorgnis über die
persönliche Sicherheit sowie das Urteil über das römische
Volk haben große Bestürzung heroorgerufen. Die römische
Präfektur verbot den Blättern den Abdruck des Interviews.
Von französischenBlättern sagt der „Temps ' , der Papst
sei nicht der geeignete Mann für die Rolle eines Friedens¬
vermittlers . Der Papst bange wahrscheinlich um seinen
irdischen Besitz. Den ungeheuren Eindruck, den das
Interview gemacht hat, bezeichnet der „Jntransigeant'
als eine verlorene Schlacht der Entente, weil dadurch die
bisherige Propaganda gegen die deutsche Barbarei
wirkungslos gemacht werde. — Aus Madrid meldet die
„Londoner Morningpost ' , daß alle spanischen Bischöfe
eine Adresse an den Papst unterzeichnet haben, worin sie
ihm mitteilen , daß für den Fall , daß der heilige Vater
seine hohe Sendung in Rom nicht mehr ungehindert auS-
äben könnte, und er einen zeitweisen Aufenthalt in
Lpanien nehme» wollte, ihm das gesamte Land zujubeln
vürde . Auch aus privaten Kreisen in Spanien wurden
»erartige Adressen mik Tausenden von Unterschriften an
>en Papst gesandt. - .

franhTrich.
X Wi« der „Agenc, Hrroas' aus Newpork gemeldet

wird , ist »wischen dem Hause Morgan und dem Hause
Rothschild in Parts eine Vereinbarung über die Ausgabe
einer französischen Anleihe in Amerika getroffen wordem
Die Anleihe soll durch amerikarsische Eisenbahnobligaltonen
erster Klaffe, die in der Bank Morgan zu hinterlegen sind,
fichergestellt werden. Man glaubt, baß der Betrag sich auf
etwas weniger als 250 Millionen Frank belaufen wird.
Der Zinsfuß würde etwa fünf vom Hundert fein.

Hua  In - und Hueland.
Wien . ii.  Juni . Salier Kran « Iokef bat sektern den

spantickren Boljchafter in daibNündiget Audienz rmpianaen.
Der Botichafter üderbeurdt? der Neuen Freien Vreffe zu¬
folge dem Kaiser ein in herrlichen Worten gehaltene« Hand-
schreiben de« König« oon Spanien.

Wien , 24. Juni . Die Buksrestrr . Mo 'dava " schreibt,
die Eroberung Leindrra « habe für Rumänien die grötzke
Bedeutung . Die ruffovvile Agitation bade lelnerzett mit
der Besetzung der Haurctradl Gallien « durch die Rustcn
begonnen : die zwingend- Berediamkett der tüngiien Crrig-
niffe werde aber das Volk Rumänien « aus seinen eielloie»
Träumereien reiben, und es werde erkenaen. daß di«Stund«
Bebarabiens geschlagen habe.

Paris , 24. Juni . Der . Temp«' schreibt: Der B-r.
handlungsterinin des Prisengerichts in der ÄnaUegendeck
der . Dacia " ist auf Ersuchen des ameeikaniichen
in Paris um einen Monat verschoben worden. Auch de,
Lninrldetermin für die Forderungen und Einlvrüche wurd«
bi « zum 1Ü. Juli verlä ngert._

Schluß des preußischen Landtages.
Hbgcordtutenhaus.

(Originalderichtp Bs.  Berlin . 24. Sunt
In seiner letzten Sitzung führte das Haus die Be-

si'rechung des Antrages Brütt betr. die Volksernäbrung und
Kriegsinabnaiimen zu Ende. Den letzten Teil des Bericht«,
&ci die

Hilfe für Ostpreußen
bedandelte, erstattete Abg. Frhr . v. Zedlitz (fr?.) Er wieder-
bolte die Zahlen über den Umfang des Schadens, bezeichnete
die völlige Wiederherstellung als eine gewaltige Kultur-
nufgabe und sprach die Hoffnung aus, daß Ostpreußen in
Zukunft vor einer Wiederholung solcher Beschädigung
dauernd geschützt bleiben möge.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Delbrück
ivrach die Hoffnung aus, daß die Wiederherstellung Ost¬
preußens ein neues Ruhmesblatt in der Geschichte der
umeren Entwicklung sein möge. Einigkeit bestehe darin, daß
die getroffenen Maßnahmen zur Sicherung der Volks-
ernöbrung zu vollem Erfolge geführt haben. Es sei soviel
Brotkorn ^vorhanden, daß eine Sicherheit gegen alle
Zwischenfälle vorhanden sei. Er könne der Hoffnung Aus¬
druck geben, daß wir mit gleichem Erfolge ein weiteres
Jahr diesen Krieg führen könnten. Abg. WiemertVv .) be-
tmite die Notwendigkeit einer ausreichenden Fürsorge für
die Hinterbliebenen und Invaliden.

Abg. Braun (Soz .) meinte, daß zwar alle Feinde ab¬
geschlagen seien, aber ein innerer Feind am Marke unseres
Volkes zehre, der Lebensmittelivucher. Das Volk verlange
eine Herabsetzung de: B-otpreise. Die Kartoffelfrage sei ein
Skandal : Tausende von Zentnern verdürben jetzt. Höchst¬
preise für Fleisch seien notwendig. Die Prosttiäger hätten
Interesse an der Fortführung des Krieges bis zur Verwirk¬
lichung von Eroberungsplänen.

StaatSminister Dr. Delbrück
führte demgegenüber aus : Der Wunsch, das Volk billig zu
ernähren, könne nicht der alleinige Maßstab für die Re-
gieruNosmaßnabmen sein. Höchstpreise müssen in einem
lichrigep. Verhält, :iffr zu den Produktionskosten stehen. Es
werde alles getan, um die Volksernähruug in geeignete
Bahnen zu lenken. Wenn man in einem Kriege steht, so
müike i-.an ihn so beenden, daß wir ihn nicht noch einmal
bekommen. Das sei das Ziel, das sich Reichskanzler und
Reichsr.-.gierung gesteckt haben.

Abg. v.  d . Osten (f.) betonte, daß alle Stände ihre
Schuld' gkeit getan haben. Darin liege der Segen dieser
»chmeren Zeit.



„ ^ r(,ihprr D 8eblife (frt.) wandte sich gegen dt«
?' ' rrUaerneine ru rtQ von Vorwürfen gegen ganze Berufs.?' n % r wlhnpr fübrte ferner gegenüber dem Abg.

fe SetSÄS" eÄ | Ät? }§!etlgiuff0en jetzt
»' « --»» * b «L " " Su &tmann (natU

FirÄSÄlSffEs 'i 1
Siiissssfe«
Vaterland ichloß die Sloung .̂

In der gemeinsamen Srdlusifltznng

b-!d°- Mtz - d-- L̂ ? V.k--d»E - - d« "d? S » ," d ? . -Delbrück die kon a e ^ Landtages kennten fick unter
ttnem" 'an? Her̂ enhauspräsidenten ausgebrachten begeisterten
Hoch auf den König. _—_

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 25. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Krir »ssch»"plntz

Im Nahkampfe südlich von Souchez  erbeuteten
wir mehrere Maschinengewehre . Wiederholte feindliche
Vorstöße gegen die Labyrinth st ellung  wurden
abgeschlagen . , , . m

Am Westrande der Argonnen  brach der An¬
griff eines französischen Bataillons gegen unsere vor¬
gestern eroberte Stellung unter schweren Verlusten zu¬
sammen . Im Nahkampfe entrissen wir dem Femde
noch einen Graben mit 2 Blockhäusern. 3 wertere
Maschinengewehre und 3 Minenwerfer blieben in un¬
serer Hand.

Auf den Maashöhen  scheiterten die westlich der
Branche  angesetzten französischen Angriffe vollkommen.
Oestlich der Branche  eroberten wir einen vom Feinde
zäh verteidigten Graben zurück. Bei Leintrey  öst¬
lich von Luneville wurden kleinere feindliche Unter¬
nehmungen abgewiesen.

Oestlickier Kriegsschauplatz
Das vorgestern eroberte Dorf Kophczyska  wur¬

de wieder geräumt . Südöstlich Corzelle  in der
Nähe des Dorfes Stege ! a drangen unsere Truppen
nach hartnäckigem Nahkampfe in einen Teil der feind¬
lichen Linie ein und setzten sich darin fest.

Südöstli 't' er Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generalobersten v. Woyrsch

haben in der Verfolgung das Span gebiet  südlich
Jlza durchschritten.  Die Lage bei der Armee
des Feldmarschalls v. Mackensen  ist im wesent¬
lichen unverändert . Nordöstlich von Harlicz  mußten
Teile der Armee des Generals v. Lin sin gen vor
überlegenen feindlichen Gegenangriffen bei Martino
auf das Südufer des Dnjester zurückgenommen wer¬
den Weiter stromauf sind wir in fortschreitenden
Angriffen . Der linke Flügel der Armee steht vor
Zhadorow.

Oberste Hee resleitung.

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O . Gous-Bachmauu.

Nachdruck verboten.
In diesem Augenblick steckte Fritz den Kopf zur Tüi

herein. „Ihr sollt zum Frühstück kommen!" rief er unk
verschwand wieder . Waldemar gab sich emen gewaltiger
Ruck und ging stramm hinaus , um sein inneres Unbe¬
hagen zu verbergen . Draußen traf er schon aus der
Vater der ihm rasch zuflüsterte. er möge nur I" rechi
liebenswürdig sein. In demselben Augenblrck trat ~ ®nJ{
Amalie , gefolgt von Edith , aus ihrem Zimmer . Kienholz
eilte auf sie zu und bot ihr den Arm ; sie schlug ihn lachend
aus . „Nichts da, lieber Ferdinand , nicht feierlich und
nicht galant : ich bin zu euch gekommen um einmal em so
recht gemütliches , kleinstädtisches Familienleben M sichren,
je einfacher, je lieber . Unsere Kinder sollen Wie Geschwister
und wir alle gleichberechtigte Hausgenossen sein; ach. ich
hoffe, es wird reizend werden !" ^ . .. . ..

Sie schlug wie in kindischer Freude die Hände zu¬
sammen ; Kienholz sah sie freudig an. .

„Du bist entzückend, Amalie, " sagte er rm Tone echte¬
ster Ueberzeuqung , denn er war wirklich entzückt von ihrer
Art ; für ihn konnte nichts vorteilhafter sein als diese tolle
Laune der Millionärin , die arme Kleinstädterin zu spielen;
diesem Gelüste sollte sie hier uach Herzenslust fronen
können und das junge Mädchen fand vielleicht sogar Ge¬
fallen an einem derartigen Leben: alles Neue und Unge¬
wohnte zieht an und fesselt. Waldemar hatte bei den
Worten der Tante erleichtert aufgeatmet ; der einem ge¬
schwisterlichen Verkehr würde gewiß auch fern mageres
Englisch von der scherzhaften Seite genommen und schadete
ihm weiter nicht. Und so wagte er es denn mutig nach
einigem Räuspern . Edith leise zu fragen , ob ne nicht muoc
von ' der Reise sei. ™ (SotM  ,T

Das Mädchen lächelte fast unmerklrch. Waldemar
hatte es aber doch gemerkt und errötete : dies leise Lächeln
sagte ihm, daß seine Aussprache doch wohl nicht ganz ein¬
wandfrei sei. Nun würde das so fortgehen. er immer
mühsam zusammengesuchte Sätze stammelnd, sw immer
lächelnd : wenn dies Lächeln auch nur so schwach uns so
wenig boshaft war , ärgern würde es ihn doch jedesmal.

(?v et diese Gedanken noch zu Ende gedacht, schlua
Ediths Stimme an sein Lbr : „Die Müde war über
flüssig, ich f reche vorzüglich Deutsch"

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 24 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 24 . Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die allgemeine Lage in Ostgalizien hat stch nicht ge¬
ändert . Oestlich und nordöstlich von Lemberg stnd Kampfe
mit starken russischen Nachhuten im Gange . Am obern
Dniestr wurden Mikolajow und Zydaczow genommen.
Flußabwärts letzterer Stadt sind die verbündeten Trup¬
pen unter heftigen Kämpfen an mehreren Stellen auf
das nördliche Dnjestrufer vorgedrungen.

Zwischen Weichsel und San setzt der ^ emd den Ruck-
rua fort Nördlich der Weichsel wurden russische Näch¬
st ulen über die Kamienna zurückgeworfen. Ostrowice
und Sandomierz sind von unseren Truppen besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Kärntner Grenze wurde beim kl. Pal ein An¬

griff starker ftalienischer Truppen abgewiesen Sonst
fanden an dieser Grenze und an jener von ^ irol nur
Geschützkänipfe statt . Im Krn -Gebiet herrscht Ruhe Am
Jsonzo heftiger Geschützkampf. Angriffe der Italiener
bei Gradiska und Monfalcone scheiterten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er . Feldmarschalleutnant.

Der Pour le märite des Kapitanleirtnants Herfing.
Berlin . 24. Juni.

Durch Reuter ist am 13. Juni allgemein die Nachricht
verbreitet worden, dem Kapitänleutnant Hersing sei der
bohe Orden Pcmr le merite als Belohnung für die von
ihm vollbrachte Versenkung der „Lusitania * oerlieben
worden . Von unterrichteter Seite wird hierzu mitgeteut,
daß Kapitänleutnant Hersing diese hohe Auszeichnung für
Kriegsdienste erhalten hat. die mit der Vernichtung der
»Lusitania * in keinem Zusammenhang stehen.

Die Corpedterung des Kreuzers „Roxburgb“
Am 21. Juni me bete der deutsche Admiralstab , daß

eins unserer U-Boote am Tage vorher einen englischen
Panzerkreuzer vom „Minotaur "-Thp in der Nordsee an¬
gegriffen habe. Der auf den Engländer abgeichossene
Torpedo habe, wie der Führer des U-Bootes festgestellt
Hab-, getroffen. Die Wirkung des Schusses konnte nickst
mehr beobachtet werden, da das U-Boot sich in Sicherheit
bringen mußte. Jetzt wird von der englischen Admiralität
die Torpedierung eines Kreuzers durch ein deutsches
U-Boot bestätigt, doch gehört dieser angeblich nicht der
14 800 Tonnen großen „Minotaur "-Klasse, sondern den
11 000  Tonnen -schiffen der „Roxburgst"-Klasse an. Die
englische Admiralität meldet:

Das Kriegsschiff „Roxburgb" wurde am 20 . Juni tu
der Nordsee von eine», Torpedo getroffen , ohne daß
ernstlicher Schaden angerichtct wurde . DaS Schiff war
imstande, unter eigenem Dampf die Fahrt fortzusrtzen.
Berlnste sind nicht zn beklagen.

Die Verwechslung zwischen „Minotaur *- und der
Roxburgb "-Klaffe mag dem deutschenU-Bootskommandanten

bei der Eile, die er jedenfalls hatte, unterlaufen sein.
Aber daß ein wohlgezielter deutscher Torpedo keine
ernstlichen Beschädigungen angerichtet hat, dürfte der
britischen Admiralität wohl kaum geglaubt werden.
Genügte doch vor den Dardanellen ein einziger Torpedo¬
schuß' eines deutschen U-Boots zur Versenkung britischer
Schlachtschiffe, trotzdem diese durch die uusgebrachten
stählernen Torpedoschutznetze noch besonders geschützt
waren . Der Panzerkreuzer „Roxburgb" ist 1904 vom
Stavel gelaufen, läuft 23.6 Seemeilen und hat eine
Friedensbesatzung von 655 Mann.

Motorpatrouillenboote gegen deutsche U.
Rotterdam.  24.”?

Als neues Kampfmittel gegen die beutfäj en
feeboote läßt die englische Admiralität nach W
amerikanischer Blärter gegenwärtig m den
Staaten Motorboote in Auftrag geben, die chL
schaft mit den Fischdampfern den Patron,llendiens,
die deutschenU-Boote in den engllicken Küstegg
versehen sollen. Die Boote werden, wie die amerst
Zeitungen behaupten, mit sehr starken Motoren aus,
sein und eine Geschwindigkeit entwickeln, die L
modernen Torpedojäger weit übertrifft . Der
radius dieser Fahrzeuge wird dagegen nicht fth.
sein, da ihre Länge nur 17 Meter betragen wird.

li -Boots -tzandelskrieg.
London . 24.

Der Dampfer „Belgrave " ist an der Kü,„
Pembrokeshire torpediert worden. Er wurde mit
Kiel nach oben liegend nach Broadaven gelchleppj
Besatzung wird vermißt Das Reuters sie Bureau
aus Norwich. daß der Dampfer „Punriiana ' tz,
Näbe von Pakesield auf Strand gesetzt wurde.
Schiff war von einem deutschen Unter!
torpediert worden. Die aus 33 Atann ^
Besatzung landete in Loivesioft. Die
die in London beheimatet ist. war mit einer
ladung von Montreal nach Hüll unterwegs Sei'
Ankunft in Newcastle bat der Kapitän des noriv
Dampfers „Venus"  gemeldet , daß er durch eind--
Unterieeboot angerufen und gezwungen ivorden s»
große ' Menge der Ladung, die ans LebensmiiteinJ
über Bord zu werfen. Darauf durfte er seme Ach
setzen.

Die ruffifebe Lemberg-Komödie,
Dem russischen Volke ist der bittere Traut

Eroberung Lembergs durch die verbündeten drüsig
österreichisch-ungarischen Heere mit aller VorsW
teelöffelweise beigebracht worden. Am 23. Juni
russische Generalstab in einem von allerhand pW
Siegesnachrichten strotzenden Bericht so ganz ni
unfc praeter propter , wie Onkel Bräsig sagt, die
Bemerkung fallen: „Bei Lemberg Gewehrfeuer.'
die Verbündeten schon vor Lemberg stanW
nach den russischen Berichten ein Din-,
Unmöglichk it. Der brave Millchik, dem ein des
kundiger Gelehrter diese Mär . zu Gehör brachte-
baß den Kopf schütteln und tröstete sich vieiieff
daß das Gewehrfeuer zu Ehren der vielen W
großen Niko'ui Nrkolajewisch von den in!
garnisonierenden Kosaien verpufft worden r
dieser Vorbereitung folgt der generalstab ichen-
komödie zweiter Akt. Nach tief in deutsches
tauchten Siegesmeldungen , in denen za. ire,
Bataillone und Kompagnien vernichtet werden, ]
nachstehende klassische Schilderung über die V
und in Lemberg:

Am 21. Juni und im Laufe der baraH
Nacht hielten wir den feindlichen Vorstoß gegen',
durch hartnäckige Kämpfe auf. Der Feind erii
deutende Verluste bei seinen fruchtlosen An "
dem Dorfe Bukowice und weiter südlich am
Bache, es gelang ihm aber in die Gegend der
Zolkiew vorzudringen. Jnfolgedeffen räumten
Truppen am 22. Juni Lemberg und setzten-
zug an die neue Front fort . '■

Vlaä\  dieser Musterleisiung schließt der Bericht
tröstlichen Mitteilung , daß am Dnsestr wieder ff
sangene gemacht worden seien. Ein der eusiMen^
der Gesnngenenzählung Kundiger hat inzwischen die
Leserwell darüber aufgeklärt, wie die RussenW
stück fertig bekommen, blutig geschlagen zu mer
doch stets zahlreiche Gefangene zu .machen... Die.

Er starrte ste einen Rio ment lang verblüfft an. dann
sagte er mit einem tiefen Seufzer der Erletastening.

"^ So ^ herstg kam das heraus , daß Edith lachen
mußte und Waldemar lachte mit : Kienholz aber freute ,,ch
innig , daß die beiden sungen Leute sich so gut unterhielten.

Im Verandazimmer waren dte anderen Islw" ver¬
sammelt , und bei dem Frhstück gmg -s äußerst lebhaft -u.
die Gäste waren weltgewandt , dte Wirte l .^vcu. wr.rdlg
und an Gesprächsstoff mangelte es nickt. Wenn man ein¬
ander so viele Jahre hindurch nickst gesehen, und wenn
jedes Einzelne wechsclvolle Lebensschtcksale gehabt hat
gibt es eine Menge zu erzählen. Zu emem ausführlicher
Bericht über die Schicksale kam es nun allerdings nickstw
dieser ersten Stunde des Beisammenieins : erstens wcren
Emma und Amalie einander fremd und zweiten ..- war dl.
Anwesenheit der jungen Leute etn Hindernis . Zu mnei
vertraulichen Aussprache war ia bei einem langen Ament
halte Zeit genug, und so gab es bet dieser ersten --" ck-
zeit nur ein buntes Durcheinander von klenmn Emsoden
au" der längst- und aus der jüngstvergangenen Zeft. A'
die Erinnerung an einen lang verstorbenen Verwandt w
der ein sonderbarer Kauz gewesen, knüvfte sich dte £ r-
zähluna von einem drolligen Coupegenossen, den man ans
ver Herreise gehabt hatte, an einen funkelnagelneuei
Witz "von beute, ev Kindergeschichtchen. das vor sunfund-
zwanzig Jahren die Verwandtschaft erheitert hatte . Kien-
h? lz b!merkte mit einigem Mißvergnügen , daß Gustav etm
besondere Unterhaltungsgabe besaß: er schien aupeist Welt
gewandt zu sein und dabei hatte er etwas ,o berzta
Frisches und Liebes in seinem Wesen, das er durchaw.
sstcht den Eindruck eines Schwadroneurs mackste, utld daß
man ihm gut sein müsse, ob man wollte oder nicht, stml-
germaßen beruhigte sich der beobachtende Onkel dabct . daß
Justav sich hauptsächlich mit Mariechen beschäftigte, un -,
aaß sich Edith mit dem stilleren Waldemar ganz gut unier-
stelt Rur als Amalie anfing , von thrcm̂ glanzenden
Leben in Amerika zu erzählen und bei jedem 2 ayc:
wahr Dikha ?" zu ihrer Tochter sich wandte , d" ward da-
Mäuschen stiller und sagte schließlich nichts mehr als ein
ttüdes : „Ja , Mama ." . „ . ..

Rach dem Frühstück gingen die beiden Frauen auf ihre
Zimnier , die Reiseeffekten auszupacken dte stingcn ^ eute
schleuderten mit den Kindern thres Ohenn » tn Gatten,
Ttall und Wkrtschastsgebüuden umher ste warey bald
_j. A . »YtS flCflßl «ubßr

hatten die KienholzscheuSprötzlinge bald das C
s>b sie seil Jahren miteinander verkehrt hatte!!. B

Am Nachmittag kamen dann auch die beide»-
and ließen sich von ihren Wirten Haus und »e§
Mit Stolz mackste Kienholz den Führer und e--
stnen Stich ins Herz, als Amalte schtteßlich saau.
niedlich das alles ist, wie ein Spielzeug ! , W

Aber er faßte stch schnell und entgcanete: U
ist nach unseren Verhältnissen ganz resxe.tabci.
sich bist an größere Verhältnisse gewohnt, - ff
es fiel ihm ein, daß er in Emmas Gegenwart»
dem Reichtum Amaliens erwähnen durste -7J-
-ann rasch hinzu : „In Amerika gehl alles MU

„Und ist im Grunde genommen dann dM
anderes als hier," sagte Amalte . „Man setzt coe»,,
alles einen größeren Matzstab." -m(

Und nun verdrehte ste plötzlich schŵ M
Augen und sagte seufzend: „Das Glück n | ^
in Hütten und nicht in Palasten ; ich beneideoc?
stilles Leben. Ferdinand "

Ferdinand zuckte zusammen und warf eim
Liebe auf sein hübsches Familienbaus.
Amalie von einer Büttel Wie munte

L5rmlL Teilung.
Aus der „Liller Kl-icgszcitnng ". %n :!W

Kriegszeitung " findet sich eine Reiße 'otW 1
schlestjch-poinischer Mundart , von denen

Nischt erfehrt Soldat fon Braut
Wenn er Feint auch feite haut
Chat pierunie untern Dessen ,
Schont die Kascha Ihm fergelicni

Jberschrift: Del Fältpost.
Chat sich einer großes Flotten
Düngt kan ale Weit ferspviten
Adder ivagt sich nich auf Sed
Denn Torvedoh tun serr wetz. %

Jberschrift: U-Boot.
Ale Deutschen sind getetet
Rortfeh is son Blutt gereter^
In Bärlin Frantzhoi'en Humen e
Rüsten schont in Cbambur.

Jberschristt. Englisches Knl . o ,



tev'.

. . russisches Regiment 1 iseiangenen,
® a hrilte 0. das vierte 0. so reiht man die
D» .. unter-, sondern nebeneinander

^Einfach und ausgiebig,
j pM-

ott-
^ ^ ai! i. Dt»  englltchea Morgenblätter

s»n•l ü »mderg « kein Wort. Die . Times"
sb«! KCid) tr. den Händen der Russen.
L-in— z, Da« btesigr Blatt . Politiken'
»«k'si . 'deutschen Krieg - gefangenen  aus

ui , A,iordN !!!lS der französischen Regierung in
it ‘“'̂jjna NordasiikaS übergeführt werden,
obere ^ Juni . Prtvatnachrtchten zufolge hat

n»» uritBe fiTi<*rMfrfw »r i^ ffiinrtflnrr
r

Sloii-'

bte unter griechischer Okkupation
0 ^*1 §us,ellvrt »o an der Küste Kleinasiens
3° . Der Kreuzer gab etwa 20 Schüsse auf das

ab

.isini
S1®11“ 7 . n.  Juni . Der Oderkvmmandani der in

üoeriereiiden türkischen Armee fordert in

aten

äste
' o
der

gleit!

_ . ,„m Leiligen Krieg gegen die Feinde auf.
uftut«u» dr« Islam und den Sitz des
^ ihren siühen beflecken wollen. Den Verrätern

»* ‘ ' gtiaftn --ngedrodl.
»uni Die finnische Brigantine ..Leo'

"*■ a )Ahe brt Fairinsel von einem deutschen Unter»
i der jj e, Beladung waren 15 Minuten Zeit
iievein«- « 00,1  zu gehen. Sie wurde von dem

fer .Lerwick ' an Bord genominen.
Junr. Die italienischen  BesatzungS.

1 dein Innern von Tripolis  sind sämtlich
. «irückgezogen worden, teilweise unter verlusi»

-üll< >» ,uit durch abgefallene Äskarrs veistüitten
^ "stscharen. -

Spione.
§,ne Warnung und Mahnung.

- -runi find vom Feldgericht in Lüttich l7 Spione
. morden, von denen acht am 7. Juni erschossen.
^ aleichfalls zum Tode verurteilt , aber m>t

c'ltL 9m bie übrigen sechs mit zusammen
ckt'haus bestraft wurden . Die Verurteilten

2 ei-'-» Engländer sämtlich Belgier . Wenige
",Är war eine Holländerin m Aachen gleich-
"° Spionage zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt

erwähnten Svione hatten ihre Tätigkeit
L Boden ausgeübt, die Holländerin lm Rhem-
.rXt übermittelten die gesammelten Nachrichten
n Maastricht in Holland sitzenden Auftraggeber.
Hauptsache berichtete dieser sehr geschickt ein»
and geleitete Betrieb über deutsche Truppen»

„ auf den Eisenbahnen. Die Aufdeckung des
Netzes ist der Aufmerksamkeit der deutschen

in Belgien zu danken, denen man weitere Gr»
hielem Gebiete nur wünschen kann.

•e aber ein verhängnisvoller Irrtum , wenn
wollte, die Gefahr der Spionage bestände
tsächlich in dem von uns besetzten feindlichen
Gegenteil, sie ist viel gröber im eigenen

m der Schweiz. Holland, Skandinavien
&ic Agenten des Vieroerbandes zu uns,
dem Schutze eines Passes neutraler Staaten,

auch mit falschen deutschen Pässen. Und
j es wohl auch ehrlose Deutsche. die ihr
dem Feinde verraten . Gerade diese können ihr
tiaes Gewerbe am sichersten und unauffälligsten
Deshalb ist es Psticht. nicht nur der Be-

sondern jedes Vaterlandsfreundes , in dieser
Zeit die Augen offen zu halten und jedes ver-
Benehmen unter dem Gesichtspunkteder Spionage
sten. Jeder Deutsche hat heute die Pflicht, die
des Sicherheitsdienstes zu unterstützen. Auch die
. der Eisenbahn, der Post und Telegraphie , der
rden müssen ihre Aufmerksamkeit verdoppeln, um
Erliche Treiben der Spione auszudecken und zu
, Die Gefahr ist zwar in den Grenzbezirken am
aber auch im Jnlande sitzen und reisen die seind»

genten und suchen sich durch Aufenthalt auf oder
Bahnhöfen, auf Eisenbahufahrten, im Verkehr mit
>! und deren Angehörigen wichtige Nachrichten zu
en.
rum Augen auf und Mund zu ! Ein un-
s Wort kann Hunderten unserer tapferen

cn das Leben kosten!
ne Feinde trachten besonders danach, Nachrichten
Stärke. Zusammensetzung und Verteilung unserer
ste zu bekommen. Manche unbedachte Mitteilung
ojldriefen hat schon schweren Schaden angerichtet,
r solche Fahrlässigkeit begeht, macht sich eines
Verbrechens am Vaterlande schuldig und ge»
rs kostbare Leben derer, die für uns kämpfen,
fort mit Vertrauensseligkeit und Gleich¬
st!, Jeder Deutsche kann und must Mitwirken,
seinde alles, was unser Heer und unsere Flotte

verborgen bleibt. Damit trägt er an seinem Teile
^folgen unserer tapferen Kämpfer bei und trägt

auch eine Dankesschuld ab an diejenigen, die
Vaterland ihr Leben «insetzen. (W.T.B.)

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S6 . Juni,

ang g<° >> Monduntergang 8.
, " »gang 8“ 1 Mondausgang 8M N.
R-cht-lehr«r Bernhard Windscheid geb. — 1881 Dichter

ec Julius Rodenberg geb. — 1841 Architekt Paul
a':"“” des Reichstagsgebäudes zu Berlin, geb. — 1848

j?_„ .^rlesebach geb. — 1851 Gottfried Schwab, Dichter
3tirn. r\ V a °b . - 1856 Schriftsteller Kaspar Schmidt
fi,Ti ?*“ - 1866 Die Preußen unter General 0. Bose
« e* S'rfT, 1205 Theolog Franz Overbeck gest. — 1911

^Weller und Naturforscher Vilhelm BergsSe geft.

!r®> 25. Juni . In der Nummer 134 vom
nö.l ' rQ.^ te der „Erzähler " ein Eingesandt , in
l den Unwillen über das Verhalten einiger
»ab, flcmzösischen Gefangenen gegenüber Aus-
er eitere Maßnahmen in Aussicht stellte,

,0<™ (il§ derartige Betrachtungen machen
^ ltn  hat auch ein im Schützengraben

Lorchdem b?r Zufall den „Erzähler"
- sn^telt hat , gxlxŝ n. Welchen Eindruck die

wenigen Zeilen"in dem in unmittelbarer Berührung mit
dem Feinde stehenden Vaterlandsoerteidiger gemacht hat,
läßt sich aus einem uns gesandten Feldpostbrief ersehen,
den wir dem Wunsche des Einsenders entsprechend an
der gleichen Stelle der heutigen Nummer zum Abdrucke
bringen.

* DieMaul - und Klauenseuche  ist in Steine¬
bach in den Gehöften von August Kräh und Heinrich
Dönges amtlich festgestellt worden . In Merkelbach ist
die Seuche in dem Gehöft von Friedrich Stahl erloschen
und herrscht nur noch im Gehöft von Peter Klein.

RMYr Bergung der Ernte!  Hinsichtlich der
Zahl der für landwirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung
stehenden Kriegsgefangenen sind vielfach irrige Meinungen
verbreitet , welche dazu führen , von dieser Hilfe viel mehr
zu erwarten , als tatsächlich geleistet werden kann . Wie
wir erfahren , laufen bei den zuständigen Behörden eine
so große Anzahl von Gesuchen um Ueberlassung von Kriegs¬
gefangenen ein, daß nur ein Bruchteil derselben befrie¬
digt werden kann. Beispielsweise wurde im Gebiet des
18. Armeekorps fast die dreifache Zahl von Gefangenen
für landwirtschaftliche Arbeiten angefordert , als z. Zt.
zur Verfügung stehen. Auch der Vorschlag, genesende
und noch nicht felddiensttaugliche Soldaten für Ernte¬
arbeiten zu beurlauben , wird aus verschiedenen Gründen
keinen hinreichenden Ersatz bringen . Es muß also er¬
neut darauf hingewiesen werden , daß es unbedingt not-
nendig is», auch alle anderen verfügbaren Kräfte für die
Erntearbeit frei zu machen. Insbesondere sollten die in
den Städten wohnhaften Kriegerfrauen , welche auf dem
Lande geboren und mit ländlichen Arbeiten vertraut sind,
wo es irgend angängig ist, sich für die Erntearbeiten
zur Verfügung stellen. Ebenso sollten die städtischen
Dienstboten , die aus Bauernfamilien stammen , in weit-
gehenstem Maße von ihren Arbeitgebern beurlaubt wer¬
den und während der Erntezeit in ihre heimischen Dör¬
fer zurückkehren.

][ Esperanto - Kursus.  Ein kostenloser brieflicher
Unterrichtskursus zur Erlernung der verbesserten Espe¬
ranto -Weltsprache wird , wie man uns mitzuteilen bittet,
demnächst begonnen werden . Gerade seit England , Frank¬
reich und Rußland den Gebrauch und Unterricht der
deutschen Sprache verboten haben , sieht man nun immer
mehr die Notwendigkeit einer Weltsprache ein, und man
arbeitet eifrig , um alle Kreise für deren Gebrauch zu
gewinnen . Daher erklärt sich das Fortschreiten der ver¬
besserten Esperanto -Weltsprache , die auch im Auslande
schon weit verbreitet ist. Leser unseres Blattes , die an
dem kostenlosen Fernunterricht teilnehmen wollen , wollen
ihre Adresse an die Esperanto -Auskunftsstelle in Leipzig,
Eisenacherstr. 17 senden.

Oberscheld, 24 . Juni . Im Laufe des gestrigen Nach¬
mittags oder Abends entstand aus bis jetzt noch unbe¬
kannter Ursache, zunächst unbemerkt , in einem Ueberbruch
der Grube Sahlbau ein Brand , dessen Schwaden durch
den Schacht in einen Arbeitsbau eindrangen . Einige
Leute, welche die vor Ort Arbeitenden warnen wollten,
vermochten dem erstickenden Rauch nicht zu entfliehen.
Drei Bergarbeiter aus Herbornseelbach, Bicken und Gün¬
terod , von denen einer verheiratet ist, sind erstickt, meh¬
rere andere konnten noch rechtzeitig, wenn auch bewußtlos,
geborgen werden.

Frankfurt a. M ., 23 . Juni . Zwischen den Frankfurter
Schuhmachern ist seit gestern ein Streit entbrannt , bei
dem die Bevölkerung der lachende Dritte ist. Die Schuh¬
macher-Zwangsinnung , der etwa 300 Mitglieder ange¬
hören , kündigte vor einer Woche eine gewaltige Preiser¬
höhung für das Schuhbesohlen und -beflecken auf 7,50
Mark an und begründete die Steigerung mit den hohen
Lederpreisen. Sie erregte damit bei der Einwohnerschaft
heftigen Unwillen und bei dem viele hundert Mitglieder
umfassenden Verein selbständiger Schuhmacher den größ¬
ten Widerspruch . Dieser Verein erklärt die Preise der
JnnungSmeister für „abnorm hoch und irreführend " und
erklärt ferner , daß seine Mitglieder die gleichen Arbeiten
für 6,50 bis 6.80 Mark Herstellen können, also um eine
Mark billiger . _

]Nab und fern.
O Weibliche Feuerwehr , über eine tapfere Tat deutscher

Frauen wird auS Glowitz TKreis Stolp ) gemeldet: Auf
dem Grundstück des Schmiedes Mülow entstand Feuer»
das in kurzer Zeit sehr gefährliche Verbreitung anzunehmen
schien. Da nur wenige männliche Personen anwesend sind,
die meisten im Felde stehen, so beteiligten sich sämtliche
Frauen und Mädchen des Ortes an den Löscharbeiten.
Aus den umliegenden Pumpen trugen die weiblichen
Feuerwehrleute so tapfer Wasser̂ herbei, daß der Brand
ruf seinen Entstebungsherd beschränkt blieb.

r O Mineralwasser für unsere Kämpfer in Polen und
Galizien . Unsere tapfer kämpfenden Söhne und Bruder
in Galizien und Polen leiden unter der andauernden
Hitze und Trockenheit. Soweit dort Wasser vorhanden ist,
ist es zum Genuß völlig unbrauchbar und geeignet, schwere
Krankheiten heroorzurufen . Die Truppen dursten nach
Mineralwasser . In Ergänzung der von der Heeres¬
verwaltung getroffenen Fürsorge ist eine weitere Zuführung
von gesundem Trinkwasser in täglich nach dem Kriegs¬
schauplatz abgehenden Sonderzügen dringend geboten. Eile
tut Not. - Annahmestelle für Geldspenden: Zentralkomitee
vom Roten Kreuz. Berlin . Abteilung Mineralwasser¬
versorgung. Berlin W. 50, Postscheckkonto 14 456.

o Besuch der Seebäder . Für den Ausweis der
Persönlichkeit zunz Besuch der Seebäder sind folgende
Erleichterungen zugelassen: Anstelle des Passes genügt ein
polizeilicher Ausweis , der mit einer Personalbeschreibung,
eigenhändiger Unterschrift und mit einer Photographie
des Inhabers aus neuester Zeit und einer amtlichen
Bescheinigungdarüber versehen sein muß, daß der Inhaber
tatsächlich hie durch die Photographie dargestellte Person

ist und die Unterschritt eigenhändig vollzogen hat . Für
Familien genügt ein Familienausweis , dem die Photo¬
graphien der Personen über 10 Jahren beizufügen sind,
auch eigenhändige Unterschrift ist erst von diesem Alter
an erforderlich. Hauspersonal und nicht zur Familie,ge¬
hörige Kinder können in dem Ausweispapier der Familie»
aiit der sie zusamnienreisen, mit ausgenommen werden.
Tin deutscher Paß genügt als Ausweis , wenn er den
Vorschriften des § 3 Abs. 1 der Kaiserlichen Verordnung
00m 16. Dezember 1914 entspricht. Die Pässe sind bei
den zuständigen Polizeirevieren zu haben. Kosten erwachsen
hieraus nicht. (W.T .B.)

0  Eine Falsch »,iinzerivcrkstatt nach 60 Jahren ent¬
deckt. Ein eigenartiger Fund wurde unlängst in Neun¬
kirchen gemacht. Der dortige Ratschreiber B . war anfangs
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts wegen
Falschmünzerei flüchtig gegangen, da seine Verhaftung
bevorstand. Der jetzige Eigentümer des B.schen An¬
wesens, das inzwischen viermal seinen Besitzer wechselte,
fand in einer Mauer eine Menge Sechser, einige Taler
und kleine Kreuzer sowie Material aus Kupfer, das die
Unterlagen der Münzen bildete, ferner auch Legierungen
von edelstem Metall als Überzug der falschen Geldstücke.
Don dem Flüchtigen hat man seither nie wieder etwas
gehört.

O über daS Singen der Sonaten hatten sich enmsiud-
lame Seelen in Lindau a. B . beim Generalkommando
beschwert, weil die bekannten und vielgejungenen Lieder
.Die Nöglein im Walde" und „Fmk, Fmk, Fink
shrer Ansicht anstößige Stetten enthielten. Der Platz»
kammandant stellte jedoch kurz und bündig fest, daß ü e
Zugführer anstößige Lieder nicht dulden, und die Soldaten
dürfen weiter singen. — Mehr Gluck hatte ein anderer
Ltndauer mit der Denunziation , daß Verwundete obn
Erlaubnis im See angelten. D :e Militärbehörde mi_Bl*
daranjhm sämtlichen Verwundeten den Angelsport ve
bieten.

0  Weltbund zum Schutze der Tiere in, Kriege.
In Genf ist der Weltbund zum Schutze der Tiere im
Kriege endgültig begründet worden. Deutschland und
Österreich sind auf der Konferenz durch Abgeordnete ver¬
treten. Die Delegierten wurden von den Behörden der
Stadt Genf im Palais Eynard empfangen.

0  Die .Kricgsbegersterung ' dcrJtalieucr . EmenBewets
für die Unlust, mit welcher im allgemeinen die italienischen
Soldaten in den Krieg gezogen sind, gibt ein vom 11. Juni
datierter Bericht eines an der italienischen Front stehenden
Soldaten aus Schopflock bei Dinlelsbühl . In dem be¬
treffenden Schreiben heißt es : „Heute nachts ist eine
ganze Kompagnie Italiener mit zwei Offfzieren über¬
gelaufen. Im Gleichschritt kamen sie daber, direkt zum
ersten Bataillon . Sie erzählten, daß noch mehr nach-
konimen würden." ^

Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde . Am 23. Mai
1915 zeichneten sich die Unteroffiziere Mettin aus Sallgast.
Kreis Luckau, Lefhalm aus Dortmund und Pionier
Antpöhler aus Stuckenbrock, Kreis Paderborn , — sämtlich
der 4. Feldkompagnie Ps . Pion .-Regt. Nr . 29 angehörig
— durch außergewöhnliche Entschlossenheit und Geistes¬
gegenwart aus . Unsere Pioniere hatten einen unter¬
irdischen Stollen 14 Meter gegen den Feind vorgetrieben,
als sie während ihrer Arbeit das Geräusch feindlichen
Gegenminierens vernahmen. Es wurde darauf in Rich¬
tung des feindlichen Stollens n̂och etwas weiter vor¬
gegraben. Antpöhler batte den Stollen um kaum 1 Meter
vorgetrieben, als plötzlich das Erdreich nachgab und in
den feindlichen erleuchteten Minengang stürzte. Antpöhler
erkannte in dem Lichtschein zwei feindlistje Pioniere . Er
kroch schnell zurück, holte sich eine Handgranate und warf
sie in den französischenStollen ; sie versagte jedoch, und
Antpöhler konnte nur noch wahrnehmen, wie der Gegner
bestrebt war , eine Ladung in den Stollen einzubringen.
Darauf lieb er sich von einem Infanteristen eine Pistole
geben, kroch eiligst in den Stollen zurück und gab mehrere
Schüsse auf die Franzosen ab, wodurch einer von diesen
verwundet wurde. Nun galt es einer feindlichen Sprengung
zuoorzukommen. Mettin und Lefhalm begaben sich zu
diesem Zweck in den Stollen , brachten vorerst die Hand¬
granate durch Pistolenschüsse zur Entzündung , um dem
Feinde das weitere Arbeiten unmöglich zu machen, und
schafften dann eine starke Ladung in den feindlichen
Stollen . Hierauf wurde der eigene Stollen gut oer-
dänlmt und die Ladung zur Detonation gebracht. Tue
Wirkung war eine besonders gute, da sie auch mit dem
Stollen den fe-u-le-Lra Graben , der von der Sprengstelle
aus nur noch 5 Lreler entfernt war . verschüttete.

KUUw C *gee - Chronik.
«erlitt 24 Juni . Dem Zentralkomitee vom moren

Sreita ist rryrrr der deutschen Zentrale für Kriegslieferungen
w" Tabakfabrikaten (Sitz Minden Westfalen) eine Spende
ro» 500000 Mark überwiesen worden.

Gelsenkirchen , 24 . Juni . Bei einer Verhandlung vor
»em hiesigen Gewerbegencht schob der Maurer Krause, der
nit einer Klage nickt durchdrang, aus den Vorsitzenden,
klmtsgcrichtsrat Stemniler . und verwundete ihn schwer.
Der Täter wurde verhaftet._

Ödarnunof vor fcblecbten futterrmttcln.
Professor Dr . F . Barnstein schreibt in der „Sächsischen

Landw. Zeitschrift": Die gegenwärtige Futtermittelnot
»ringt es mit sich, daß man Abfälle, die fast ohne jeden
Nährwert sind, als Kraftfuttermittel anbietet und, wie
msere Beobachtungen bei der Ausübung der Futterniittel-
iontrolle erkennen lassen, auch an den Mann zu bringen
veiß. Ein Abfall dieser Art , der anscheinend viel gezaust
vird , ist die sogenannte Erdnußkleie . Feingemahlene
Lrdnußhülsen, die mit Kleie weiter nichts gemein haben
ils den ihnen seitens prositgieriger Händler aufgezwungenen
flamen, werden als Erdnußkleie zu einem Preise an-
leboten, der zu ihrem wirklichen Wert in keinem Verhält-
iis steht. O . Kellner hat auf Grund von Fütterungs-
lersuchen festgestellt, daß ein Doppelzentner Erdnußhülsen
licht mehr Nährwert hat als 100 Gramm reine Stärke.
Nit gleichem Maße gemessen, besitzt der Doppelzentner
ies geringsten Getreidestrohs den Nährwert von 11 Kilo-
>ramm reiner Stärke ; es ist also mehr als 100 mal so
iahrhaft wie gemahlene Erdnußbülsen . Wie oft ist in den
Fachblättern schon auf den Unwert dieser Art von „Kleie"
lingewiesen worden, und dock gibt es noch Landwirte , die -
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sich verleiten lassen, den Abfall zu kaufen und dazu zu
einem Preise , der sogar bei den jetzigen hohen Futter»
mittelpreisen in Anbetracht des wirklichen Wertes geradezu
als horrend bezeichnet werden muß. Wir erfuhren , da»
von einer landwirtschaftlichen Genossenschaft bei Abnahme
einer größeren Partie 7 Mark für je 50 Kilogramm an»
gelegt worden sind.

Neuerdings wird versucht, das Mowrahmehl , das
bisher al, - f iltermittel kaum Verwendung gefunden hat.
in gröberen Partien auf den Futtermittelniarkt zu bringen.
Mowrahmehl ist ein Abfall der Olfabrikation. der nach
G. Heffter wegen seiner giftigen Eigenschaften als Futter»
Mittel unbrauchbar ist. Auch verschiedene andere Schrift»
steller sprechen sich in demselben Sinne aus . und unsere
eigenen Beobachtungen scheinen ebenfalls auf die Gefähr¬
lichkeit des Materials hinzuweisen. Wir stellten nämlich
fest, daß ein Leinmehl, nach dessen Verzehr Kälber ver¬
endeten, mit Mowrahmehl verfälscht war , und wir
zweifeln nicht, daß der Tod der Tiere durch das Ver»
faischungsmittel herbeigeführt worden ist. Die Technik
scheint allerdings ein Verfahren zu besitzen, durch welches
das in dem Mowrahmehl enthaltene Gift unschädlich ge¬
mäht werden kann, wenigstens sind an hiesigen Versuchs¬
stationen vor e ner Reihe von Jahren behufs Feststellung
des Nährwertes Mowrahrückstände an Hammel verfüttert
morden , ohne daß Krankheitsersche,nungen bei den Ver¬
suchstieren zutage getreten wären. Leider kennt man kein
einfaches Mittel , uni festzustellen, ob das Mowrahmehl
entgi 'tet ist oder noch gesundheitsschädlicheEigenschaften
besitzt: schwerlich wird sich auch der Handel dazu Herbei¬
laffen, jedwede Garantie für die Unschädlichkeit desselben
zn übernehmen , und es muß deshalb dem Landwirt zu¬
nächst dringend abgeraten werden, das Mowrahmehl als
Futtermittel zu verwenden. Jene Mowrahrückstände, die
bei uns seinerzeit verfüttert worden sind, wieien übrigens
bei ziemlich hohem Gehalt an Gesamtprotein nur den ge»
ringen Gehalt von 0,7 vom Hundert verdaulichem Eiweiß
auf, also noch nicht ganz so viel wie Weizenspreu, der sie
im übrigen in Bezug auf den sonstigen Nährwert (Stärke»
wert » gleichzustellen waren.

Es wäre seltsam, wenn bei dem großen Bedarf an
Kraftfuttermitte n nicht der Versuch gemacht würde , den
vorhandenen geringen Vorrat durch Beimengung minder»

wertiger Bestandteile zu . strecken' , beziehent' M, zu oer»
fälschen. Zwar bei der Kleie, die sich sonst durch, Reis»
und Hirsespelzen, Kartoffelpülpe usw. so schon verlängern
ließ, geht das auf einmal nicht mehr, nachdem gesetzlich
eine hohe Strafe demjenigen angedroht worden ist, der
Kleie mit anderen Stoffen vermischt. Mit sonstigen Futte^
Mitteln wird es aber weniger genau genommen. Kürzlich
untersuchten wir ein sogenanntes Gerstenschrot , das
Gerstebestandteile nur in sehr geringer Menge enthielt, nn
übrigen aber aus Holzmehl, gemahlenen Kaffeejchalen.
Gips und Kreide bestand.

Dandeld -Zeitung.
Berit «» 23. Juni . (Scklachtviedmarkt .) Auftrieb

945 Rinder. 2945 Kälber, 1280 Schafe, 9442 Schweine. —
Preise (die ringeklanimerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : ») 143
bis 171(100- 120. b) 142- 147(86- 88), c) 126- 133 (76- 80),
d) 108- 112 (65- 73), e) 91- 109 (50- 60). - 3. Schafe
fehlen. - 4. Sckweine: °) - (120- 125). d) - (112- 125).
e) — (90—116), k) — (112—116). — Marktverlanf : Rinder
ziemlich geräumt. — Kälber ruhig. — Schafe ausoerkaust.
— Schweine rubia.

Wiesbaden , 24, Juni . Fruchtmarkt. Preise für 50 Kilo,
Heu, höchster Preis 5,00 Mk,, niedrigster Preis 4,90 Mk., Durch¬
schnittspreis 4,95 Mt,, neues Heu, höchster Preis 4,60 Mk., nie¬
drigster P»eis 4.85 Mk,, Durchschnittspreis 4,49 Mk. Ungefähren
waren 7 Wagen mit Heu.

öngelandt.
Für all« Einsendungen unler dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Feldpostbrief!
Westeu, den 18. Juni 1915.

Leider ist uns durch die Zeitung ein trauriger Artikel
über die Behandlung der gefangenen Franzosen zu Ohren
gekommen. Wahrlich , Deutsche Jungfrau , so etwas
haben wir von Dir nicht erwartet . Ausgezogen sind wir
mit „Eiserner Hand " um Herd und Heimatland zu
schützen, ausgehalten haben wir im Sturmgebraus . Ein
Sieg nach dem andern haben wir erfochten, trotz der

vielen Feinde , die das edle Deutschtum
Vor den schrecklichsten Mitteln haben sie
gescheut und mancher teure Kamerad ist
tückischen Gegnern überfallen worden,
die furchtbaren Greueltaten in Belgien.
Kamerad hat so den herrlichen Sieg ni
besiegelt. Und was ist ihr Lohn ? ' © ir
ihnen an ihrer Seite kämpften , stehen ~
an ihren Grabhügeln . Sie haben den
geführt . Ihr Andenken wollen wir tn
indem wir ihr Werk mit gleicher gernei
halten und weiter bauen . Wie ehrst flll
sche Jungfrau " diese gefallenen Helden
zu danken, überschüttest Du manchen
Mörder noch mit Liebesgaben und
scheußliche Tat . Ja , Undank ist der Fra
dreimal wehe Dir , wenn die unzählig
Feinde Deutschlands unsere friedlichen H-
schwemmt hätten ? Auch dann hätte m
besgaben übersät , aber in weicher go rm
reicht wären , davon will ich schweige
denken kannst, dann überleg es Dir . - 5
will ich Dir geben. Bekümmere Dich
Feinde , aber die Versicherung gebe ich$ it
nach dem Kriege nicht mehr kennen. ,

Aber Du , ' „Deutscher Mann " , der
schäfte übernommen hast , tue Deine Pstjj?
ja , daß auf einen groben Klotz ein gr»̂
Durchprügele diese Weiber nach Herzens^
verbesserte Auflage folgt von uns nach ’

Ein Krieger im Fen

Weltbürger WetterdieHst^
Voraussichtliche- Wetter für Samstaq
Meist wolkig und trübe , vielenorlj

weise mit Gewitter.

Für die Schristleitung und Anzeigen„
rd«»S«e KlrehhlM in fi n * . n &

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß wir unsere laut Gesetzen vom 31. März und 27
bestehenden Beschlagnahmerecht gegenüber

fämMcben klgeniümern und Lagerhaltern für Soyabobnen(belle und geq
an KaZ KriegsirünisteriumU. D. G. E. Berlin übertragen haben. Den Weisungen des Kriegst
U. D. G. E. Berlin ist daher unbedingt Folge zu leisten. Etwaige Weigerungen zicht die im Gesetz
Strafen nach sich, außerdem erfolgen sofort Zwangsmaßregeln.

Berlin , den 23. Juni 1915. LS2ug5vereinigung deutfcfier bandmi
Gefellfcfiaft mit befcfiränkter Haftung.

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung der Bezugsvereiniguna deutscher Landwirte werden alle
Halter und Eigentümer von Soyabohnen im Bereich des XVIII . Armeekorps aufgefordert,
düngen aller Vorräte innerhalb 3 Tagen an die stellvertretende Intendantur ihres Korp-

erftamn  Kriegsministeria
Unterkunfts-Departement.
Gefangenen-Ernährung.

Friedrich.

Berlin , den 28. Juni 1915.

Die Musterung und Aushebung
der im Jahre 1896 geborenen Militärpflichtigen
der Stadt Hachenburg findet am
Mittwoch , den 30 . Juni d. I ., vorm . 8 Uhr
in Marienberg  im Gasthof „zur Post " statt.

Die Militärpflichtigen werden hiermit aufgefordert,
rechtzeitig , sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung
zu erscheinen. Jede Störung der Ruhe und Ordnung
während des Geschäfts , sowie Entfernung eines Militär¬
pflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammel¬
platz wird bestraft.

Hncheuburg. den 24. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

In der hiesigen Schule ist die
Handarbeitslehrerinstelle

neu zu besetzen. Bewerbungen sind bis 5 . Juli d . Js.
einzureichen.

Hachenburg, den 21. Juni 1915.
Der Magistrat.

_ Steinhaus.

An die Einzahlung der noch rückständigen Staats¬
und Gemeindesteuern für das erste Quartal des
Rechnungsjahres 1915 wird erinnert.

Hachenburg , den 24. Juni 1915.
Die Stavtkaste.

iiaulsehutz-unäMlall-Zlsmpol
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Bnelidniefeerei lies„Erzähler vom Westerwald“ in Haeiieitborg.

Einmach- Einhochgläier
in jeder Größe

vcinipfemkocbcipparcrts
praktischstes Einkochgesätz

Blechdosen
zum Verland uon Butter, mannelade ulia. ins Feld

zu billigsten Preisen zu haben bei

Zolef Schwan. Hachenburg.

II Ordonnanztrommeln u.-Flöten |
♦ Signalhörner , Tambourstäbe ♦
5 Schwalbennester , Mützen ete. "

S für DugendmehrenS
♦ militärisch vorschriftsmäßig und in allen ♦
fl Preislagen vorrätig bei

■Meint Catrcb,Ks»enbmg.■

€ Magnus, hi
_ (Waus  nur ersten

offeriert IQII ( II05 (Preislagen mit\
günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Me»

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugs
Harnaninms foaie länlliäi Dlilit

5 bis 6 Kräftige Ar
gegen guten Lohn sucht

Richard Berger,
Scheuerfeld(

gegen Ungeziefer
im leide

Ungeziefer-Salben. »Seife
Insektenpulver

tioldgeift* fencbelöl
zu haben bei

Karl varvacd , Hachenburg.

Ein gut
Sport-L

zu kaufe«
wem ? sagt «

Schöne
Kohlral«

hat billig ös

HochctzdiM
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